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Die Reueiistadtcr ßurgunder«Kanoiic.

1er nid)! oorljer aufs Sdjlojj gauberft, fo follft bu

rttidj irrt Sfrüljltng jertfeits ber ©erge, am flauen See,

art il) rem ©rabe beten [eben, für ibr unb ber armen
Scbmefter Seelen!)etl. Sfaljre roobl, Schwager!"

Hansjatob machte feinen groeitert ©erfudj, ben

Hunter 311 übergeugen, bah bie SOlöndje ein grau»
fames Spiel mit ibrn getrieben. (Er muhte fid) fagen,

bah er ja aller ©eroeismittet bar fei; unb enblid)
tarn er fid) cor als ein unbefonnener Abenteurer, ein

©argtoal, ber unbebad)t unb unreif wie ein junges
Süllen in bie SBelt tjinau&galoppierte.

Als er ben lebensgefährlichen ©3eg über bie bei»

ben ©äffe, bie ihn ins Hntttal unb bann ins ©beim»

tat gurüdführten, unter unfäglidjen Sdjwierigfeiten bin»

ter fid) legte, gebaute er oftmals bes groben Alpen»
übertoinbers, ber bie punifeben Scharen fiegesmutig
unb fiegreidj nach Stallen geführt unb gefdjtagen bas

ßanb hatte oertaffeu müffen. Auch feine Hoffnungen,
beren er ein ganges Heer biniibergebradjt, lagen oer»

nidjtet in Sonbrio. ©er ©tut unb bie Hoffnungen,
bie ihm bas erftemal bas Ungeheuerliche feines Un»

ternebmens leicht hatten ertragen helfen, liehen ihn
iefct im Stiche, ©rübfelig überroanb er bie ©äffe,
wie ein Saumtier, beut man bie gewohnten 3futterftationeu
weggenommen hat unb bas nur oott ber Sebnfudjt auf»

»
red)t gehalten wirb, ans (Etibe gu fommett, too ihm ber
labenbe Segen nitht entgehen fann.

3für ihn war bas (Eitbe fern, ©enn bas tointerIid)c
Sergfteigen mit feinen (Entbehrungen unb ©erirrungeu oottt
©lege hatte ihn bermaben ermübet, bab er in feinem Heimat»
borf einige ©age muhte liegen bleiben.

©Bährenb biefer ummUIommenen ©aft fam ber gür»

d)erifd>e Stanbesangug toohi 3uftatten unb fdjütgte ihn, ba

er als ein Abgeorbneter bes eibgenöffifdjen ©orortes er»

fchien, cor ben religiöfen unb politifdjen ©erfolgungen, betten

er früher ausgefegt getoefen war.

©ielleidjt hatte auch bie gemeinfame fpanifdje ©efahr
unb Sd)äbigung, roeldje be Çuentes burch bie (Errichtung

oon geftungen an ber ßanbesgrenge unb bie ©etreibefperre
über bas ßanb oerbängt hatte, ben Hab ber ©arteten ge»

milbert unb in Sdjranfen gegwängt, bod) nicht fo, bab

Hansjaïob bie Faulheit biefes griebens entgangen wäre,
bie früher ober fpäter in ©erwefung unb ©eft - eine bas

gange liebe ßanb anfteäembe unb roürgettbe ©eft — mit
Sid)erheit übergehen muhte.

Unb toieberüm gelobte er fid), in gut'üuftigen ©ageu
nicht nur ber Heimat gebenten, fonbern bas ©tägliche für
fie tun 311 wollen. Oortfebung folgt.)-S)ie ^öcutetcilung in 9teuenftobt.

S8on A 0 B. © d) e u r e r.

©efcglagen war Bor SRurten bie ©djtcxe£)t,

Sie fart bem Sühnen SSerberben gebracht.
Aun gogen fie heim, bie gtüctlicgen (Sieger,
Hinweg Bom blutigen 3Bahl-ftatt»@elieger *),
Hinweg Bom ©ee, bem tropfnaffen ©arg,
Ser fo matteten Burgunbifcgen Stitter Barg.

*) $>ie (Sibgenoffett berßracfyten E>e!anntlic£| bie üftacfjt rtadj bet: ©ct)Iad)t in ben Emt*
gunbifcEjen gelten ^er leidjenüöenjaten SöaFflftatt.

$u ben wögften Äämpen im ©chweigerheer
ffäglt' ber Aeucnfiabter {ewige SBeljr,
Sie SRäntter Bom ©ee, bem fonnenreidjen.
Sie fdjlugcn mit Olebenhacterftreidjen
SeS SlbelS Sötüte bon §ochBurgunb
SBie ,traut unb Steht in ber Pfanne ©runb.

Aun ftunben fie wieber am heimifchen ©tranb.
Hier gäueggen unb tüffen unb Svuct ber §anb,
Sort fcgütternbeS ©cglucggen um teure Sieben,
Sie Bleich unb ftarr Bor SAurten geblieben
Sa fuhr wie ein Setter, fegarf unb fcgrtH,
SeS Hauptmanns Stimme in bas ©etoütjt :

„§ört, ©treitgenoffen Bon Aeuenftabt!
Hier fte()n wir wieber, gwar mi'tb unb matt,
gerfegten ©ewanbs unb mit argen ©(grammen
(Socg gaben wir noch bie ©lieber Beifammcn),
Unb freun uuä, bah @otteS allgütiger Aat
ßum herrlichen ©ieg uns Bertjolfen hat!
Unb nun bie S3eute! H>er prangt gur Schau,
SBaS uns gefpenbet bie äRurtener Slu :

Hier ftet)tt bie ßartgauuen! Sa lehnen bie gähnen!
Unb bort, bie an greuben ber Siebe uns mahnen,
Sic gübfegert SBeiber — breigegn finb gegägtt —
SBarg heimlich ein feinblicheS ©rachtgegett
Unb fegt gur Seilung, front unb gerecht

SBijjt, brei ©emeinben han Sieuterecht:
Sie Aeuenftabter, bie Aoüfer unb Seffer **)
geh fälle tein Urteil; ich ftnbe cS beffer,
Sffienn jebe ©artei in ber Sache berät,
SBaS fie Bon allem am liebftcn hält' !"

Aun gingS an etn Aatenl Schwer warb bie SBal)l!
©efeilfeh unb SiSput fc£)oH überall.
Soch fchticfjlich ^ört' man eS rufen unb raunen:

' „Sie Stäbter erhalten bie tarthauneu,
Sie Seffer bie gähnen, 'nen gangen ©tog,
Sie Aoofer ben fchmucEen SBeibcrtrofj !"

gegt fröhlichst geft an beS SeeS Stranb.
Sie Stäbter fegten bie Sunten in S3ranb,
Unb bröhnenb flog ber ©efegüge ©eilen

Hin über ber gluten bligenbe SSellen,

Sieweilen ber Seffenberger Hm©
SJiit gagnen unb S55cibcrn int Sergwalb „Barft",
SBo'S jaueggte unb freifegte Bis fpät gur Ancgt
SUS — Aacgfpiet ber grojjen SRurtener ©chlacgt

**) ®ic ieetcinbifcJje SBegeictiitunB bet Setoognet bet gam fbntbbcgitt Kenenftabt fle»
^örenbert îeffertBetger ^irci)börfet 9iob§ unb ^ejj.

IN VNV lZIl^U 397

vie lîciiensiîitZier IZurgunäer-It-nionc.

ter nicht vorher aufs Schloß zauberst, so sollst du

mich im Frühling jenseits der Berge, am flachen See,

an ihrem Grabe beten sehen, für ihr und der armen
Schwester Seelenheil. Fahre wohl, Schwager!"

Hansjakob machte keinen zweiten Versuch, den

Junker zu überzeugen, daß die Mönche ein grau-
sames Spiel mit ihm getrieben. Er mußte sich sagen,

daß er ja aller Beweismittel bar sei! und endlich
kam er sich vor als ein unbesonnener Abenteurer, ein

Parzival, der unbedacht und unreif wie ein junges
Füllen in die Welt hinausgaloppierte.

Als er den lebensgefährlichen Weg über die bei-
den Pässe, die ihn ins Jnntal und dann ins Rhein-
tal zurückführten, unter unsäglichen Schwierigkeiten hin-
ter sich legte, gedachte er oftmals des großen Alpen-
überwinders, der die punischen Scharen siegesmutig
und siegreich nach Italien geführt und geschlagen das

Land hatte verlassen müssen. Auch seine Hoffnungen,
deren er ein ganzes Heer hinttbergebracht. lagen ver-
nichtet in Sondrio. Der Mut und die Hoffnungen,
die ihm das erstemal das Ungeheuerliche seines Un-
ternehmens leicht hatten ertragen helfen, ließen ihn
jetzt im Stiche. Trübselig überwand er die Pässe,

wie ein Saumtier, dem man die gewohnten Futterstalionen
weggenommen hat und das nur von der Sehnsucht auf-
recht gehalten wird, ans Ende zu kommen, wo ihm der
labende Segen nicht entgehen kann.

Für ihn war das Ende fern. Denn das winterliche
Bergsteigen mit seinen Entbehrungen und Verirrungen vom
Wege hatte ihn dermaßen ermüdet, daß er in seinem Heimat-
dorf einige Tage mußte liegen bleiben.

Während dieser unwillkommenen Rast kam der Zür-
cherische Standesanzug wohl zustatten und schützte ihn, da

er als ein Abgeordneter des eidgenössischen Vorortes er-
schien, vor den religiösen und politischen Verfolgungen, denen

er früher ausgesetzt gewesen war.

Vielleicht hatte auch die gemeinsame spanische Gefahr
und Schädigung, welche de Fuentes durch die Errichtung
von Festungen an der Landesgrenze und die Getreidesperre
über das Land verhängt hatte, den Haß der Parteien ge-
mildert und in Schranken gezwängt, doch nicht so, daß

Hansjakob die Faulheit dieses Friedens entgangen wäre,
die früher oder später in Verwesung und Pest - - eine das

ganze liebe Land ansteckende und würgende Pest — mit
Sicherheit übergehen mußte.

Und wiederum gelobte er sich, in zukünftigen Tagen
nicht nur der Heimat gedenken, sondern das Mögliche für
sie tun zu wollen. (Fortsetzung folgt.)
»»» »»»- »»»

Die Beuteteilung in Neuenstadt.
Von Rob. Sche u r er.

Geschlagen war vor Murten die Schlacht,
Die Karl dem Kühnen Verderben gebracht.
Nun zogen sie heim, die glücklichen Sieger.
Hinweg vom blutigen Wahlstatt-Gelieger ch,

Hinweg vom See, dem tropfnassen Sarg,
Der so manchen burgundischen Ritter barg.

Die Eidgenossen verbrachten bekanntlich die Nacht nach der Schlacht in den bur-
gundischen Zelten auf der leichenübensäten Wahlstatt.

Zu den wägsten Kämpen im Schweizerheer
Zählt' der Neuenstadter kernige Wehr,
Die Männer vom See, dem sonnenreichen.
Die schlugen mit Rebenhackerstreichen
Des Adels Blüte von Hochburgund
Wie Kraut und Kohl in der Pfanne Grund.

Nun stunden sie wieder am heimischen Strand.
Hier Jauchzen und Küssen und Druck der Hand,
Dort schlitterndes Schluchzen um teure Lieben,
Die bleich und starr vor Murten geblieben
Da fuhr wie ein Wetter, scharf und schrill,
Des Hauptmnnns Stimme in das Gewühl:

„Hört, Streitgenossen von Neuenstadt!
Hier stehn wir wieder, zwar müd und matt,
Zerfetzten Gewands und mit argen Schrammen
(Doch haben wir noch die Glieder beisammen),
Und freun uns, daß Gottes allgütiger Rat
Zum herrlichen Sieg uns verholfen hat!
Und nun die Beute! Hier prangt zur Schau,
Was uns gespendet die Murtener Au:
Hier stehn die Karthaunen! Da lehnen die Fahnen!
Und dort, die an Freuden der Liebe uns mahnen,
Die hübschen Weiber — dreizehn sind gezählt —
Barg heimlich ein feindliches Prachtgezelt!
Und jetzt zur Teilung, frank und gerecht!
Wißt, drei Gemeinden han Beuterccht:
Die Neuenstadter, die Nvoscr und Tester!^)
Ich fälle kein Urteil; ich finde es besser,

Wenn jede Partei in der Sache berät,
Was sie von allem am liebsten hätt'!"
Nun gings an ein Raten! Schwer ward die Wahl!
Gefeilsch und Disput scholl überall.
Doch schließlich hört' man es rufen und raunen:
„Die Städter erhalten die Karthaunen,
Die Tesser die Fahnen, 'nen ganzen Stoß,
Die Nooser den schmucken Wcibertroß!"

Jetzt fröhliches Fest an des Sees Strand.
Die Städter setzten die Lunten in Brand,
Und dröhnend flog der Geschütze Gellen

Hin über der Fluten blitzende Wellen,
Dieweilen der Tessenberger Harst
Mit Fahnen und Weibern im Bergwald „barst",
Wo's jauchzte und kreischte bis spät zur Nacht
Als — Nachspiel der großen Murtener Schlacht

Die seeländische Bezeichnung der Bewohner der zum Anittbezirk Neuenstadt ge-
hörenden Tessenberger Kirchdörfer Nods und Teß.
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